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Tagesdpieqel
per rumänisch- Gestrickte in Berlin ist nach Bukarest be¬

rufen worden. Line Antwort der rumänischen Regierung
auf die deutschen Vorschläge liegt noch nicht vor.

Der bisherige amerikanische Botschafter in Berlin, Hough
ton ist abgereist. Ein Nachfolger ist noch nicht ernannt . De,
für den Posten in Betracht kommende Senator Lormick isi
An zosenfremck.

Die Spanier sollen wiederholt marokkanische Dörfer im
ve> «len Gebiet beschossen haben, wogegen die Behörden
von Tanger beim spanischen Kommando Einspruch erhoben

Me japanischen Blätter erklären, Japan könne seine
Land- und Flottenrüstungen nicht weiser eiaschränken, dg
weder Rußland noch China über eine Flotte im Osten ver-
fügten. — Damit wird mittelbar ein japanisch-russisch-chinesi-
scher Bund zugegeben.

Das schlechte Gewissen '
Der Streik um den Konkrollbericht

-- Nach vier Wochen bangen Wartens soll Deutschland nun
endlich erfahren, was der Schlußbericht der Ueberwachungs-
kommission an der deutschen Abrüstung auszusetzen hat und
warum eigentlich oder sagen wir besser: angeblich die Köl¬
ner Zone am 10- Januar nicht geräumt wurde. Die Ileber-
wachungsoffiziere, die ja nicht unabhängige Richter oder un¬
parteiische Gutachten, sondern kommandierte Mitglieder eine,
politischen Kommission sind, erhielten den Wink , mit ihrer
Protokollen möglichst lange nicht fertig zu werden. Sie er¬
hielten sicher auch den Auftrag , alles niederzuschreiben, was
irgendwie zu ungunsten Deutschlands allsgelegt werden
könnte. Und nichts verrät deutlicher das schlechte Gewissen
des Verbands , als der zuletzt ausgebrochene Streit über die
Veröffentlichung  des Schlußberichts.

In Paris  ist man von den „saftigen Anklagen " des
Berichts angenehm überrascht. Man hätte nicht gedacht, daß
sich,die Ueberwachungsoffiziere von der (französischen) Poli¬
tik so stark beeinflussen lassen und ein ganzes Gebäude von
Beschuldigungen aufrichten. Die französische Presse verlangi
sofortige Bekanntgabe aller Anklagepunkte.

In London  hat man jedoch Bedenken bekommen. De,
Bericht ist nämlich in französischer Sprache geschrieben. Die
englischen und auch die italienischen Offiziere scheinen ent¬
decktm daben, daß ihre Meinung in dem französischen Teri
anders  w i e d e r g e g e b e n ist, als sie sich selbst in den
Berichten für ihre eigenen Regierungen ausgedrückt haben-
Mon steckte also beim Studium des Berichts in London eifrig
Ne Köpfe zusammen, und um den Skandal zu vermeiden, er¬
klärt man, der Bericht, der Anstands halber Weise «n u,
ganz oder gar nicht"  veröffentlicht werden dürfe, er¬
fordere eine Anzahl gewisser Erläuterungen , von denen
einige „wegen ihrer technischen Einzelheiten vertraulich und
gcheim zu behandeln feien".

Aber der Streit geht weiter und — tiefer. Die englisch«
Regierung hat wiederholt den Wunsch geäußert, daß fü,
die Beratung des Schlußberichts eine Konferenz der ver¬
bündeten Ministerpräsidenten , ähnlich dem früheren Obersten
Rat , zusammenberufen werde. Ja , England soll sogar neuer¬
dings — immer wieder das schlechte Gewissen — gewilll
Hein, in der Abrüstungsfrage genau so wie in der Entschä¬
digungsfrage den Weg unmittelbarer Verhandlungen
mit Deutschland  einzuschlagen.

In Paris werden diese englischen Anregungen sehr un¬
gnädig ausgenommen. Herriot,  der schon vollständig in
den Klauen der unaufrichtgen Poincareschen Politik ge¬
fangen ist, wünscht den üblichen „diplomatischen Meinungs¬
austausch" und eine endgültige Entscheidung durch den Bot¬
schafterrat. Lieber geht er auch wegen des Sicherheitsver¬
trags nicht nach London, als daß er sich auf eine rasche Er¬
ledigung der Ileberwachungsfrage festlegen läßt. Er weiß, di«
diplomatische Bureaukratie braucht ihre gemessene Zeit. Zu¬
erst hat mieden die Militärkommission in Versailles das
Wort . Auf Grund ihres Gutachtens entscheidet dann de,
Bokschafterrak. Freudestrahlend erklärt der «Petit Parisien"
schon jetzt, daß man dann die nächste Note an Deutschland
nicht vor Monatsfrist erwarten dürfe.

Der heftigste Streit zwischen London und Paris ist abe,
darüber ausgebrochen, was und wie man nun den Deutschen
antworten solle. England verlangt Angabe einer genauer
Frist erstens für Ausführung der zu beschließenden Entwaff¬
nungsbestimmungen, Melkens für die Räumung Kölns, drit¬
tens für den Ilebergang der Militärüberrvachung auf der
Völkerbund. Auf französischer Seite ist man auch mit solchen
halbwegs ehrlichen Spiel durchaus nicht einverstanden
Deutschland solle zunächst nur erfahren , was es auf dem Ge¬
biet der Entwaffnung noch zu tun habe. Dann werde mar
schon sehen. Also Zeitgewinn und neue Verschleppung, da>
ist die französische Absicht.

lieber den Inhalt des Berichts noch ein Work: Er bring!
nach den stückweise» „Enthüllungen" der französischen Hetz¬
presse und nach den „vorbereitenden Verleumdungen " des fa-
nwstn englischen Generals Morgan  kaum eine Ileber-

raschung. Beweise sind das nicht. Die Anklagen bleiben leer«
Behauptungen . Der deutschen Regierung wird es nicht schwei
fallen, sich zu rechtfertigen. Aber wo kein Richter, sondern
nur der Haß und die Furcht der Gegenpartei entscheidet
wird niemals eine gerechte Entscheidung möglich sen.

-er.

Der Krieg mit Bukarest
„Der größte Teil der rechtswidrigen rumänischen Maß¬

nahmen befindet sich erst im Zustand der Vorbereitung . .
so wird uns an maßgebender Berliner Stelle erklärt. Aehn-
Nch lauteten auch die Mitteilungen Dr. Stresemanns im
Auswärtigen Ausschuß des Reichstags. Wir können aber
beim besten Willen nicht finden, daß es sich auf rumänischer
Seite vorläufig nur um Vorbereitungshandlungen des Wirt¬
schaftskrieges handelt. Vielmehr liegen bereits eine Reih«
bewußter und böswilligster Angriffshandlungen vor. Di«
rumänischen Schisse, die Oel nach Deutschland liefern sollten,
wurden durch Bukarester Funkspruch zurückberufen. Die
deutschen Zeitungen in Hermannstadt und Czernowitz sind
verboten. Finanzminister Vintiga Bratianu,  von seiner
mißglückten europäischen Anleihereise zurückgekehrt, veröf¬
fentlicht im „Adeverul" eine formgerechte amtliche Verord¬
nung, in -der alle rumänischen Behörden cmfgefordert werden,
ihre geschäftlichen Beziehungen und Verhandlungen mit
deutschen Staatsbürgern abzubrechen. Die rumänische Po¬
lizei weist seit Wochen deutsche Reichsangehörige weder als
„Arbeitslose"" oder als „gefährliche Staatsfeinde " aus . Da¬
bei kommt es der Siguranza , der berüchtigten politischen
Behörde Rumäniens , auf körperliche Mißhandlungen der bis
wufs Hemd ausgeplünderten Deutschen gar nicht an . Ist das
nicht schon der Krieg? Es ist ein Krieg, der Rumänien gar
nichts kostet, bei dem es aber noch reichen Gewinn erhofft,
Denn alle bisherigen und alle geplanten Schritte sind Er-
oresservolitik.

Was fordert Rumänien -von Deutschland? Das nieder-
brechende Reich hat seine-zeiteRumänien gegenüber alle Ent»
schädigungszahlun-gen aus Waffenstillstands- und Friedens¬
vertrag erfüllt und zwar in einer Weise und Menge, daß
man in Bukarest selbst mehr als zufrieden war . Das Zucht¬
vieh, das auf Grund des Artikels 238 des Versailler Ver¬
trags nach Rumänien geliefert wurde, war von so ausge¬
zeichneter Beschaffenheit, wie es die rumänische Landwirt¬
schaft in Jahrzehnten nicht auszubilden vermocht hatte. An
Stelle der alten brüchigen Eisenbahnwagen und Lokomoti¬
ven, die einst unter der deutschen Militärverwaltung be¬
schlagnahmt worden waren , erhielt Rumänien das Mo¬
dernste an Eisenbahn-Einrichtung, was gegenwärtig in der
ganzen Welt auf Schienen rollt . Aus der Eisenbahn-Aus¬
stellung in Seddin im Sommer vorigen Jahrs konnte man
diese prächtige Lieserungsware noch bewundern.

Der Appetit scheint der rumänischen Regierung beim
Essen gekommen zu sein. Sie verlangt zwar jetzt nicht mehr
Sachlieferungen, dafür aber umso mehr Bargeld.  Und
dies kommt folgendermaßen zustande. Im Krieg haben die
deutschen Besatzungsbehörden, um das Wirtschaftsleben auf¬
recht zu erhalten , Banknoten in rumänischer Währung aus¬
gegeben. Ausgabeinstitut war die Banca General«, di« tech¬
nisch unter deutscher Aufficht stand. Die Notenausgabe Lei
Generalbank beseitigte die drohende Geldnot und hatte, ne¬
benbei bemerkt, auch eine nicht unbeträchtliche Vermehrunc
des rumänischen Nationalvermögens zur Folge. Bis zun
Abmarsch der Truppen der Mittelmächte hatte der Umlaut
an diesen Generalbanknoten den Betrag von etwa 2 Mil¬
liarden , genau 2173 Millionen, erreicht. Aber bereits zu,
Zeit der Banknotenausgabe war die rummänische Leu-Wäh¬
rung im Stürzen.

Kaum konnte sich das besiegte Rumänien infolge dei
allgemeinen Wendung der Dinge zu den Siegerstaaten rech
nen, da forderte es von Deutschland die Rückerstattung jene-
Papiergelds in Gold.  Die deutsche Regierung erklärte sick
unter Rathenau in Genua zur Verständigung bereit, «bei
natürlich nur aus der Grundlage vernünftiger Umrechnung,
Die Rumänen verlangten 300 Millionen in Gold, dann
100 Millionen und zuletzt bot Deutschland 50 Millionen in
Gold. Auch dieses letzte Angebot von 50 Millionen wären
im Grunde nur ein Geschenk  Deutschlands , um di«
Sache aus der Welt zu schaffen. Denn verpflichtet ist es zn
dieser Sonderleistung nicht mehr. Nach dem Londoner Ab¬
kommen fallen alle bisherigen Wiedergutmachungsleistungev
weg. Die gesamten Verpflichtungen Deutschlands sind nach
dem Dawesplan zu erfüllen. Die Zahlung der 50 Millionen
— Rumänien verlangt ja noch viel mehr — wäre eine
Durchlöcherung des Londoner Abkommens. Die Berechti¬
gung des deutschen Standpunktes ist von der jüngsten Kon¬
ferenz der verbündeten Finanzminister anerkannt worden.
Aber Rumänien , das nirgens die gewünschte Anleihe be¬
kommen hat, besteht Deutschland gegenüber aus seinem
Schein. _ b.

Neue Nachrichten
Nach dem Sturz des Kabinetts Marx

Berlin, 22. Febr . Die Ablehnung der von den drei
Regierungsparteien des preußischen Landtags beantragten

Bertrauenserklärung für das Kabinett Marx hat größtes
Aufsehen erregt . Die Regierung blieb in der Minderheit,
weil sechs Abgeordnete des rechten Zentrumsflügels der Ab¬
stimmung fernblieben. Die Frakion beauftragte den Vor¬
stand, die Abgeordneten Lönartz und von Pagen zur
Niederlegung ihrer Mandate  aufzusordern . Cs
ist aber nicht wahrscheinlich, daß die Abgeordneten der Auf¬
forderung Folge leisten werden, da innerhalb der Zentrums¬
partei selbst sich ein starker Widerspruch gegen die Partei¬
politik Marx geltend macht. So haben verschiedene Partei¬
versammlungen im Rheinland und in Westfalen; besonders
auch der rheiniscy-westfälische Bauernverein in letzer Zeit
sich gegen die Richtung der Berliner Leitung ausgesprochen,
Das Zentrum ist nach den Zeitungsberichten entschlossen,
Dr. Marx  abermals als Kadidaten für die am 4. Mär^
stattfindende Neuwahl des Ministerpräsidenten vorzuschla¬
gen, und man glaubt, daß er im Fall seiner Wiederwahl
versuchen würde, ein Beamten kabinett  zu bilden,
ähnlich wie es das gegenwärtige Reichskabinett darstellt.
Die Auflösung des Landtags und Neuwahlen, die von der
Rechten gewünscht werden, scheinen vorläufig nicht in der
Absicht der Regierung zu liegen. Die Lage ist noch unklar
und «es werden die Beschlüsse der Fraktionen abzuwarter
sein, ehe sich ein Bild über die wahrscheinliche Lösung dei
überaus schwierig gewordenen Fragen gewinnen läßt.

In den Fraktionen der Rechten wird erklärt , daß allem
das starke Festhalten Marxens an Severing den Sturz her¬
beigeführt habe. Als nach der letzten Sitzung dem Minister¬
präsidenten wiederholt nahegelegt wurde, Severing fallen zu
lassen, habe Dr. Marx es in großer Erregung abgelehnt.

Die Deutschnationalen und die Deutsche Dolkspartei wer¬
den gemeinsam einen Kandidaten für die Ministerpräfident-
schaft aufstellen. — Dr. Marx  hat die neue Kandidatur
angenommen.

Der Barmatskandal
Berlin , 22. Febr . Der Untersuchungsausschuß des

Reichstags  vernahm die Staatssekretäre Meißner
und Tb pf e r: Cs würde festgsstellt, daß H. Barmat,  als
er auf Grund gewisser Empfehlungen einen dreimonatigen
Reisepaß erhalten hatte, sofort von Amsterdam nach Berlin
übersiedelte und am 16. Juli 1924 mit Frau und Tochter
eine verschwenderisch ausgestattete Wohnung von 12 Zim¬
mern in der feinsten Stadtlage bezog. Staatssekretär Meiß¬
ner gibt an, Barmat sei zur Feier der Silberhochzeit des
Reichspräsidenten Ebert  geladen worden und habe einen
kostbaren Blumenkorb gestiftet. Barmat sei durch die 'Abge¬
ordneten Hermann Müller-  Franken und Wels  beim
Reichspräsidenten eingeführt worden. Meißner gibt zu, daß
sein eigener Sohn , wie der Sohn Eberts , in einer Bank Bar¬
mats Stellung bekommen habe. Es sei sonst Brauch, daß bei
allen Fremden, die bei höb-i-m Stellen vorsvrecken. Aus¬
künfte eii' geholt werden, bei Barmat habe man eine Aus¬
nahme gemacht. Barmat habe übrigens auch ein Empfeh¬
lungsschreiben des befreundeten Parteigenossen und ehe¬
maligen belgischen Ministers Hupsinan besessen.

Der Kaufmann Tannenzapf  hat gegen den „Vor¬
wärts " und die Barmat 'sche Merkurbank Beleidigungsklage
angestrengt wegen der Behauptung , Tonnenzapf habe sich
durch Bestechung von der Barmatgesellschaft „Amexima" m
Amsterdam Geheimpapiere verschafft, um sie gegen Barmat,
Bauer usw. zu verwerten.

RNßtrauenserklärung gegen Luppe
Nürnberg , 22. Febr . Im Nürnberger Stadtrat wurde

nach einer erregten Aussprache die von den Nationalsoziali¬
sten gegen die parlamentarische Geschäftsführung des Ober¬
bürgermeisters Dr. Luppe  eingebrachte MißtrauenserKä»
rung mit 25 Stimmen der Nationalsozialisten, Deutschnatio¬
nalen , Bayer . Vol-ksparteiler, Kommunisten und Mittelständ¬
ler gegen 24 Stimmen der Demokraten und Sozialdemokra¬
ten angenommen.

*

Neue englische Besehungslruppea
London, 22. Febr . Die Besetzungstruppen inKöln  sind

um einige kleine Abteilungen verstärkt  worden . Die
Verlegung von Köln nach Wiesbaden soll auf 1. Mai beab¬
sichtigt sein. — Das sieht nicht danach aus , als ob in naher
Zeit „geräumt " würde.

Ein englisches Urteil über den hauplberichk
London, 22. Febr . Der diplomatische Mitarbeiter des

„Daily Telegraph" stellt fest, die „Beanstandungen " in dem
Bericht der Ueberwachungskommission seien keines¬
wegs so bedeutend,  wie man nach den bisherigen
Ausstreuungen hätte erwarten sollen. Namentlich hinsicht¬
lich des deutschen Kriegsmaterials böte es keine Schwierig¬
keit, die Mängel abzustellen. Bezüglich der Schutzpolizei sei
von der deutschen Reichsregierung selbst eine Umbildung ge-
plant . Wenn Chamberlain am 8. März zur Völkerbunds¬
sitzung nach Genf abreise, werde er in Paris mit Herrick
über die Antwort an Deutschland sprechen.

Baris , 22. Febr . Der „Petit Parisien " beschuldigt db
de che Reichsregierung, sie wolle wegen der RäumunZ
Kölns einen Streitfall zwischen Frankreich herbeiführcn. Die
von Deutschland verlangte mündliche Auseinandersetzung mit
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Zuziehung deutscher Vertreter lehne Frankreich ab. Da-
„Echo de Paris " schreibt, der englische Schatzkanzler sei iw
Kabinett für einen deutsch-englisch-sranzösischen Schutzver¬
trag enigetreten, die Mehrheit sei jedoch dagegen gewesen-
Uebrigens sei der Plan einer Reise Herriots nach Londor.
aufgegeben worden.

Das „Petit Journal " (Blatt Loucheur) verlangt , daß d«
Besetzung Kölns sortdauere, auch wenn zwischen England
and Frankreich ein Sicherheitsabkommen zugünsten Frank¬
reichs zustandekomme. Deutschland müsse von einem solchen
Vertrag ausgeschlossen bleiben, namentlich wenn er nich!
auch auf Polen und die Tschechoslowakei ausgedehnt würd«
und wenn nicht Deutschland seine Gebietsverluste dauern!
und feierlich anerkennen würde.

Südslawisches Wahlergebnis !
Wien. 22. Febr . Für die Verhältnisse in Südslawicn if s

es bezeichnend, daß die Regierung (Liberale und Demokra- !
ten) mit nur 1040 000 Stimmen 161 Sitze in der Skupsch- s
tina (Abgeordnetenhaus) erreicht hat, die Oppositionspar j
teien mit 1 360 000 Stimmen aber nur 151 Sitze. Drei Man - !
date sind noch nicht endgültig festgestellt. !

Die Abfchubung der Griechen aus konstankinopel -
Konstantinopel 22. Febr . Nach dem Friedensvertrag vor ^Lausanne sollen alle Griechen, die nach 1918 sich in Konstan- !

tinopel niedergelassen haben, oder die schon früher dorthin j
gekommen sind, ohne sich vorschriftsmäßig zu melden, au' j
griechisches Gebiet zurückgeführt und zum Teil gegen musel- -
manische Bevölkerung ausgetauscht werden. Die internatio - !
nole Austauschkommission hat nun alle in Betracht kommen- i
den Griechen aufgefordert, sich sofort für die Paßerteilung i
zu melden, widrigenfalls sie verhaftet und ausgewiesen wer¬
den. Der Patriarch Konstantin war ebenfalls nach 1911
nach Konstantinopel gekommen. Der türkische Außenministei
erklärte in der Nationalversammlung in Angora, die Türkei
lehne es ab, wegen des Patriarchenstreits im Völkerbunt
zu erscheinen und über die Angelegenheit zu sprechen.

Daumwollarbeitersireik in China
London, 22. Febr . In Shanghai und Umgebung haben

ln den Baumwollspinnereien und auf den Pflanzungen
40 000 Kulis die Arbeit niedergelegt. Der Verband der chi
nesischen Webindustrie und der Pflanzer macht in einem
Telegramm an die japanische  Regierung die Wühlereien
der Moskauer Sowjetregierung und ihres diplomatischen
Vertreters in Peking, K a r a ch an, für den Ausstand verant¬
wortlich. Die japanische Gesandtschaft forderte die Regie¬
rung in Peking auf, Vorkehrungen zu treffen, daß die Aus¬
breitungen der Streikenden gegen japanische Industrie -An¬
lagen in Shanghai sich nicht wiederholen. Die japanische
Industrie in Osaka macht Anstrengungen, daß das japanische
Parlament den neuen Vertrag mit Moskau ablehne.

Deutscher Reichstag
Schluß. Reichsaußennrinister Stresemann  gibt Aus- !

kunft über die Kabinettsbeschlüsse betreffend die Nuhremschä- !
»igung. Die Reichsregierung habe keineswegs unter dem s
Druck der Schwerindustrie gestanden. Der Brief von Hugo
6 tinnes,  als dem Vertreter der Sechser-Kommission, sei !
allen  Mitgliedern des damaligen Reichskabinetts mitgeteilt §
Dorden. Am 26. Oktober Hobe die entscheidende Kabinetts - jfltzung stattgefunden: alle sozialdemokratischen

^ f * waren anwesend,  auch der preußische Mi-
»isterpräsidentBraun  war eingeladen. Die Verpflich-iung des Reichs zur Ersatzleistung an die
Stuhrindustriellen wurde ausdrücklich fest - >
gestellt und sämtliche  Kabinettsmitglieder haben zum ^
Vorschlag Stinnes ihre Zustimmung  gegeben. Das habe
ich (Stresemann ) am Schluß der Sitzung ausdrücklich fest¬

stellt. Auch Sollmann (Soz .) hat zugestimmt Der
ergarbeiterverband  hat damals in einer Ent¬

schließung die Reichsregierung ersucht, die Sachleistungen den
Ruhrindustriellen zu ersetzen, da sonst die Abschnürung von
Rhein und Ruhr nicht zu vermeiden sei und Bürgerkrieg und
offener Kampf mit Frankreich die Folge wäre . (Hört, hört !)Aba. Herd:  Stresemann babe damals als Reichskanzler

den richtigen außenpolitischen Standpunkt vermissen lassen.
Abg. Schmidt (Soz., früherer Reichswirtschaftsmini¬

ster): Das Wiederausbauministerium sei bei den Verhand¬
lungen mit den Industriellen nicht zugezogen worden.

Der Antrag auf Einsetzung eines Untersuchungsausschusses
von 21 Mitgliedern wird angenommen.

Würtlembergischer Landtag
Stuttgart , 22. Februar.

Der Landtag nahm in seiner Nachmittagssitzung am Frei¬
tag den Entwurf eines Gesetzes betr. neue Fassung des
Pensionsergänzungsgesetzes an und setzte dann die Beratung
des Haushalts des Finanzministeriums fort. Abg. Dr-
Schall (D.) sagte, daß der würtk. Staatshaushalt für 1924
nur deshalb so gut abschloß, weil die Reichssteuerüberweisungen
eine unerwartete Höhe erreichten. Die Steuerbelastung mache
8 v. H. des Umsatzes aus, während sie vor dem Krieg nur
1—2 v. H. betrug. Der Regierung warf er vor, daß sie nicht
die von der früheren Regierung eingeleikeke Staaksverein-
fachung forksetze.

Abg. Linz (Ztr .) beklagte namentlich die steuerliche
Ueberlastung der Landwirtschaft und verlangte die Ab¬
schaffung der Vorauszahlung . Die Unsicherheit in der Steuer¬
erhebung sei sehr schädlich. Abg. August Müller (B .B .)
wünschte eine erträgliche Gestattung der Steuern nach dem
Grundsatz der Leistungsfähigkett.

Abstimmungen
In der Sitzung am Samstag nahm der Landtag die An¬

träge des Finanzausschusses auf erträglichere Gestaltung zahl¬
reicher Steuern , auf Rücksicht für die kinderreichen Familier¬
und die Leistungsfähigkeit, namentlich aber auf Schonung der
Lohn- und Gehaltsempfänger , der kleinen Landwirte und
Kleingewerbetreibenden, auf Beseitigung der Wegskeuer für
landw. Gespanne und auf Steuerbegünstigungen bei Wetter¬
schäden an. Ein Antrag Winker (S .), die ganze Miekzins-
steuer zu Wohnungsbauken zu verwenden, wurde mit 35
gegen 25 Stimmen bei 3 Enthaltungen abgelelmk. Angenom¬
men wurde auch ein Antrag des Abg. Müller (B .B .) aus
Ermäßigung der Branntweinsteuer bei Herstellung aus eige-
- .n Produkt und für den eigenen Haushalt.

Dann gab es eine längere Aussprache zum Kapital Forst¬
verwaltung.  Präsident Dr . König  versicherte , daß
alles geschehen werde, um das gegenseitige Vertrauen zwi¬
schen oberen und unteren ^ orstbeamten zu erhalten n.id den
«Försterkrieg' nicht wiederkehren zu lassen. Die Gegensätze
zwischen Land- und Forstwirtschaft in der Streufrage könn¬
ten durch die Lieferung von Torfstreu ausgeglichen werden,
die weit besser sei als Laub- oder Moosstreu . Die Holzhauer¬
löhne befanden sich im Januar mit mehr als 50 v. H. über
Friedensstand . Beim Akkord werde 25 v. H. mehr verdient
als im Taglohn. Der Name «Hut ' soll in «Forstei ' geändert
werden Der künftige Forstwart gehe unmittelbar aus der
Landbevölkerung hervor. Jährlich brauche man 150 Bewer¬
ber, während sich 500 melden. Die Ausschußanträge wur¬
den sämtlich angenommen. Sie verlangen die Bereitstellung
von Torfstreu, die Abgabe von Brennholz an bedürftige
Zchwerkriegsbeschädigkeund an Waldarbeiter , Berücksich¬
tigung der. Teuernngsverhälknifse beim Abschluß von Tarif¬
verträgen mit den Waldarbeitern , zeitgemäße Umarbeitung
der Dienstanweisung für das untere Forstpersonal und Ein¬
führung des Forstlehrlingssystems für die Vorbildung zum
Försterberuf.

Nächste Sitzung Mittwoch

Die Sozialdemokratie hat nn Landtag den Antrag ge¬
stellt, 1. die Oderkirchenbehörden bereits jetzt darauf hinzu¬
weisen, daß im Planjahr 1925 der staatliche Zuschuß zum
kirchlichen Besoldungsaufwand um 70 o. H. des Ertrags der
Landeskirchensteuerzu kürzen ist: 2. so rasch als möglich fest¬
zustellen, wieweit die rechtlichen Verpflichtungen des Staats
hinsichtlich der Zuschüsse zum kirchlichen Besoldungsauf¬
wand auf Grund der in der Vorkriegszeit von der Re¬
gierung vertretenen Auffassung gehen und dem Landtag hie¬von Mitteilung zu machen.

Vas Probejahr der Dolores Renoldi.
7S Nom an von Fr. Leüne.

„Ich würde es auch nicht ändern , wäre ich es nicht!
Und darum ist es klüger, sich mit den Tatsachen abzu-
fiuden !"

„Sie haben ja recht, und es ist sehr vernünftig gedacht!
Aber : offen gestanden — ich hätte es Ihnen nicht zuge¬traut — "

„Bittere Erfahrungen erst erweisen die Widerstands¬
kraft des Menschen! In Glück und Sonne allein er¬
schlafft er - "

Ihre Worte ergriffen ihn.
„Sie haben viel erlitten , Dolores !" sagte er leise, „wie

erträgt es Ihre Frau Mutter ? "
Sie lächelte ein sonderbares Lächeln.
„Meine Mutter ist drüben in Brasilien bei ihren Ver¬

wandten . Es geht ihr dort nicht schlecht."
„Und warum sind Sie nicht bei ihr ? "

^ „Weil meine Verhältnisse es mir nicht mehr gestatten,
müßig zu sein; ich will niemandem zur Last fallen —"

„Sie sind stolz, Dolores ! Es tut mir weh. Sie jetzt
hier in Ihrer nicht würdigen Lage zu sehen, Dolly —",
und er suchte ihren Blick in seiner alten zwingenden Weise.
Es reizte ihn , zu sehen, ob er noch Macht über sie hatte.
Denn sie hatte ihn doch sehr geliebt; er wußte es, daß er
ihr Alles gewesen - sollte sie ihn so leicht und schnell
haben vergessen können ? Empfindlich hätte es seine Eitel-
ieil gekränkt, und schließlich war in seinem Herzen auch
»och ein Winkelchen, das ihr gehörte, wohin Rita nicht
Lnn , so verliebt er auch in seine junge Frau war — das
Gefühl von Ehrfurcht , von Verehrung , das ihn für Dolo-
«S erfüllt hatte , das fehlte seiner Liebe zu Rita — und

- Dollys Anblick ließ dieses Gefühl für sie wieder lebendig
werden. Ihre schlanke, königliche Gestalt in dem billigen
schwarzen Fähnchen hinter der Ladentafel zu sehen, rührte
ihn unsagbar . Jedem mußte sie zu Diensten sein, sie die
früher nicht die Hand hatte zu regen brauchen — die die
Königin der Feste gewesen!"

„Hören Sie , Dolly — ? Es tut mir Weh! Wie müssen! Sie leiden !"
Da war er, der Weiche, zärtliche Ton , gegen den Dolo¬

res früher so widerstandslos gewesen. Doch er fand keinen
Widerhall . Fremd und kalt, fast feindselig sah sie ihn an.
Sein Verhalten empörte sie. Warum war er gekommen?
Müßige Neugier und eine gewisse Schadenfreude , mit
etwas Mitleid gemischt, zu befriedigen!

„Sparen Sie Ihre Gefühle für da, wo es angebracht
ist, Baron Eindingen ! Bei — mir ist es nicht nötig —
denn ich bin glücklich— so glücklich, wie ich noch nie in
meinem Leben gewesen bin ! Auch damals nicht! Hoffent¬
lich genügt Ihnen diese Erklärung —"

„Ich glaube es doch nicht! Glücklich, Dolores ? — Ihr
Glück sah einst anders aus — ", er neigte sich gegen sie.
Es war — kühn, was er da wagte . Doch sie hatte ihn
dazu gereizt, auf ihre früheren Beziehungen anzuspielen.

Sie wich zurück und richtete sich stolz auf.
„Ich danke dem Himmel , der mich vor diesem Glück

bewahrt hat , Baron Emdingen — jeden Tag — ", sagte sie
hart , „so, und ich hoffe, daß Sie nun zufrieden sind! Ich
gönne Rita Scharbeck ihr Glück von ganzem Herzen und
von ganzer Seele - genügt es Ihnen ? "

Zornig biß er sich auf die Lippen . Das war deutlich.
Und es war auch die Wahrheit , wenn auch seine Eitelkeit
sich noch so sehr dagegen sträubte — er mußte ihr glauben
— diese vollständige Gleichgültigkeit ihm gegenüber war

Württemberg
Stuttgart . 21. Febr . Gedenktagfür dieOpfer

desWeltkriegs.  Das Staatsministerium gibt bekannt:
Der alljährlich wiederkehrende Gedenktag für die Opfer des
Weltkrieges soll in diesem Jahr , einer Anregung der Aeichs-
regierung entsprechend, am Sonntag den 1. März gefeievt
werden. Die staatlichen Gebäude haben an diesem Tage m
den Landes - oder Reichsfarben halbmast zu flaggen. Gs
wäre erwünscht, wenn auch die übrigen Gebäude möglichst
allgemein beflaggt würden , damit die Stimmung der Tre«e
und Dankbarkeit gegen unsere Toten, in der unser No«
einig ist, geschlossen zum Ausdruck kommt. Im Benehmen
mit den Behörden werden die Ortsgruppen des Volksbuchs
Deutsche Kriegsgräberfllrsorge öffentliche Feiern veranstat-
ten, die Kommandantur Stuttgart wird hier vormittags tt.
Uhr im Festsaal der Liederhalle ein Trauerkonzert abhalt««.
Die Kirchen werden des Tags im Gottesdienste gedenken« ck
ein allgemeines Trauergeläute veranlassen. Oefsentliche
Lustbarkeiten widersprechen der Bedeutung des Tags lmdsind verboten.

Ein Lehrererholungsheim. Der Württ . Lehreroerei» hat
das Kurhaus Reichenau auf der Insel Reichenau im Bode«-
fee zum Preise von 56 000 -K einschl. Inventar ermorde«.
Das Kurhaus soll als Erholungsheim dienen und wird z»r
Erinnerung an den langjährigen Vorstand des Vereins de«Namen Löchnerheim erhalten.

Tübingen . 21. Febr . Heute morgen 7 Uhr fand die Hin¬
richtung des Mörders Karl Neef  von Bieringen OA. Hm-K
im Hof des Landgerichtsgefängnisses stakt. Außer den Ge¬
ladenen waren als amtliche Zeugen 12 Mitglieder der Stadt¬
verwaltung anwesend. Nachdem die Armsünderglocke a«j
dem Rathaus geläutet hatte, wurde Neef in den Hof geführt.
Nach nochmaliger Verlesung des Todesurteils wurde ihm
mitgeteilt, daß der Staatspräsident von seinem Begnadi¬
gungsrecht keinen Gebrauch gemacht habe. Der katholisch
Geistliche sprach ein Gebet, worauf Neef dein Scharfrichter
übergeben wurde, der die Enthauptung mit dem Fallbeil
vollzog. Neef hat kein Geständnis abgelegt. Er hatte noch
zwei Wiederaufnahmeanträge gestellt, und auch gegen
Hauptbelastungszeugen Pfeiffer Strafanzeige wegen Mein¬
eids erstattet, sich dabei aber in starke Widersprüche ver¬
wickelt und frühere Behauptungen zurückgenommen. Mit¬
gefangenen gegenüber hatte er allerlei Andeutungen gemacht,
wie man lästig gewordener Mädchen sich entledigen könne.

Schwenningen, 22. Februar . Kündigung in de»
Uhrenindustrie.  Der Unternehmerverband hat d-e«
Arbeitern , die Lohnerhöhung und Abschaffung der 5214-
stündigen Arbeitszeit forderten, das Arbeitsabkommen ge¬
kündigt. — Der frühere Wohnungsbeamke von hier, Ernst
Mössinger, wurde vom Schöffengericht Rottweil weye«
Amtsunterschlagung zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt.

Tuttlingen . 21. Febr . Wirtschaftskrise.  Die
Airma Huber u. Linck, Fabrik chirurigischer Instrumente , hatihren sämtlichen Meistern gekündigt, nachdem erst vor weni¬
gen Tagen viele Arbeiter entlassen worden waren . Die
Fabrik soll verkauft sein und zwar an eine Schuhfabrik,
während die Aktiengesellschaft für Feinmechanik die Maschi¬
nen und die ganze Einrichtung erworben habe. Der Verkaich
der Fabrik berührt das Schicksal von etwa 300. Arbeiter«.
Die Beschäftigung der Schuhfabriken hat auch wieder bedetz-
tend abgenommen. Die meisten von ihnen gehen zur Kurz¬
arbeitszeit über. All diese Erscheinungen im Wirtschafts¬
leben lassen jchlimme Folgen für die Finanzen der Stadt er¬warten.

Korntal . 22. Febr . Befitzwechfel.  Die Gemeindever¬
waltung hat die Restauration „Zur Eisenbahn" um 53 000„L
angekauft und beabsichtigt, eine Filiale des bekannten Ge-
meindegasthaufes daraus zu machen.

Einhark in Hohenzollern, 22. Febr . Getreidedieb¬
stahl.  Dem Mühlebesitzer Neher wurden im Lauf der
letzten 114 Jahre nicht weniger als 150 Zentner Weizen
gestohlen. Die Täter sind ein früherer Müllerknecht mit
einigen Genossen.

echt, war nicht nur geheuchelter Stolz — dazu war er ein
zu erfahren ! Frauenkenner , um das nicht beurteilen zu
können!

„Gut denn , Fräulein Renoldi ! Ich freue mich, das zu
hören ! Weil ich noch in Ihrer Schuld bin ! Und mich
dieser ganz zu entled 'gen, biete ich Ihnen ineine Hilfe an.
Jl , Herr Vater hatte damals meine Verpflichtungen —"

„Bitte , kein Wort darüber — ", unterbrach sie ihn mit
zornbebender Stimme , „Sie waren in meines Vaters
Schuld , nicht in der meinen ! Mit seinem Ableben war
das erle" 'gt. Und Geschenke und Gnadenbeweise von
Ihnen nehme ich nicht an . Wir sind quitt , aanz quitt»
Baron Emdingen ! Machen Sie sich also keine Sorgen ! —
Und jetzt haben wir uns Wohl weiter nichts mehr zu sagen!
Enden Sie also diese Begegnung , die Sie — in Ihrem
Interesse — besser gemieden hätten !"

„Nicht auch in Ihrem ? " fragte er voller Hohn. Ihre
Abfuhr verletzte ihn tief in seiner Eitelkeit und erstickte
seine guien Gefühle wieder.

Sie zuckte die Achseln. „Auch in dem meinen ! denn
ich fühle die Beschämung c'nes anderen als eigene!"

Er erbleichte, und seine Hand umklammerte fest den
Säbelgriff . Er suchte noch nach einer Antwort , fand aber
nicht die richtigen Worte . Kurz verneigte er sich und ging
nach der Tür . Die gekauften Rosen hatte er liegen lassen.

20.
Als Roger Emdingen das Geschäft verlassen wollte»

öffnete der Hauptmann von Bruckhofs gerade die Tür , so
daß die beiden Herren beinahe zusammenprallten . Einige
gegenseitige entschuldigende Worte , dann ein scharfer»
prüfender Blick Emdingens in das Gesicht das Kameraden.
Was wollte der hier?

(Fortsetzrma so lat.)
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Aus Stadt und Land.
Nagold , den 23 . Februar 1925.

Der gestrige Souutag brachte un « die schönste Schnee-
>andlchaft ui .d er scheint , als ob der Februar seiner Einfüh¬
lung entsprechend auch abzirhen wollte . Vielleicht kommen
i un unsere Spo tSleute doch noch in letzter Stunde wenigste S
ein klein wenig auf ihre Rechnung . Sestern nachmittag fand
:>»ch ein inteiessante - Vonrag über He z und Heizletden von
Dr . med . Richaid Hälft , veranstaltet durch den Homöopath.
Verein , in der Traube statt . Der ev . Volksbund hatte die
„Alten über 60 Jahre " gestern Nachmittag in » Veret ShauS
eingelaoen , wo rteselden , wie aus nachstehendem Bericht her-
>oraeh>, durch allerlet Darbietungen an Leib und Seele er¬

quickt wurden.
Wahlbestätignug . Die M nistertalabteilung für Bezirks¬

und Kö pelschaft» 0trivaliu «g hat die Wahl de« Oders -k elä s
Röche von hier zum O . lSoorsteher der G -meinde Gronau

OB . Marbach bestätigt . ^
Nnterhaltaugsab ' nd des Liederkravzes . Obwohl beim

Publikum msotge de, vi ' Ien F . sttickiketten oer letz en Wochen
eine gew sse Erichöpfuug — vor allem deS GelvbeuielS —
-tngeireten ist, hat doch der Lt' derkranz mit seiner Veran
italtuna auch dietmol wtede ein volle » Hm » erzi lt . Und
nie Gäste sind alle aus ihre Rech ung gekommen , denn das
Programm war ichön und reichhaltig . Hauptlache war natür¬
lich dr Tanz , dem jung und all huldigte ; sogar „Großvater
und Großmutter ' verfaßen die B schwerden deS Hilter«, von
denen sie un « eben sorge jamweri hatten , bet den Klä gen
der hinreiß -ndeu Musik , und wurde », wieder jung . T otz
friedlicher Scheidung in zwei Abteilungen ging » ost «n drang¬
voll fürchterlicher Eoae , was dem Vergnügen narürl 'ch keinen
Eintrag tat . Zrr Abvech «lur-g waren humv ' tstilche Gaben
aller Art eingestirut : wir höiten du» Loblied dei Rentenmark
und der Eisenbahn , wir sahen den Wettstreit zwliche » Stadt
und Land , zwt chen Nagold und Berlin , wo jeder die Vor¬
züge seiner Heimat ins rechte Licht stellte . Und nicht zu ver¬
gessen : wir sahen den Liebling oer Damenwelt , den „wunder¬
schönen Leopold ". So verlief die Festlichkeit zu j derwannS
Vergnügen , und da» dankbare Publikum li ß zum Schluß
alle Milwirke den kräftig „hockleben ".

Alten -Trrsfeu des Goang . Dolksbrrodes . Am Sonntag
Nachmittag halte , wir wte er die Freude , mehr a s hundert
ältere Männer und F,eunde der Gemeti oe im Veietnkhau»
bewirten und erfreuen zu könmn Im Mittelpunkt der Ver¬
anstaltung standen die Gerank -n die eln Alter , Herr Mittel-
schulrektor Erhard Ktefner au « Stuttgart al » Gast über da»
Alter mittetlie , im Anschl , ß an Erinnerungen der einsttoen
Königin von Rumänien , C amen Syloa und an Psalm 7l.
In gemütlich «! AuS prache beim warmen Kaffee entwickelte
sich bald ein warme » Leben , genährt durch allerhand Dar
bietunaen von Jung und Ali . Ein warmer Strahl christ¬
licher L ebe fiel tn manchrS H -rz und dankbar gegen Gatt
und Menschen ging man auseinander . Für die viele Äüh-
der Damen , die die Vorbereitungen für den M ttag getrrffen
hatten , die Darbietungen für Seele und Leib sei auch an dieser
Stelle im Sinne aller freundlich Eir geladenen herzlicher Dank
gesagt.

Vortrag im Homöop . Verein . Am Sonntag sprach
unter außerordentlicher Teilnahme im Traubensaal Herr Dr.
med . Rlch . Haehl  über da» He >z und seine Kra kheiten.
Die vqrt -eifl chen populären Autfübrungen , die durch Modelle
anschaulich unterstützt wurden , siffelten die Aufmerks -mkeit
der Anwesenden von Anfang bi» zu Ende . Die vielen Herz¬
leiden können durch verschobene Mittel geheilt werden , deien
namentlich die Homöopathie eine große Zahl anwendet . D m
Referenten sp ndeten die Zubörer am Schluß seine » m hr-
stüi -dtgen Vortrag » reichen Beifall , dem der VreinSvv ' stand
Oberlehrer Günther noch im Namen de» Verein » DankeS-
worte beifügte . ,,

Goethes Faust II Teil wird beute abend 8V « Uhr im
Festsaal de» Seminar » durch Herrn Stadtpfarrer Dr . Schatrer
in einem kuustgeschichtl . L'chi bilde »vortrag behandelt , worauf
wir noch besonder » aufmerkmm machen.

3 » den Ruhestand versetzt wurde seinem Ansuchen ent¬
sprechend Hauptlehrer Raff tu EberShardt OA . Nagold.

Der evangelische kirchenausschutz zur Aufwerkunzssrage
ep. Namens der im Deutschen evangelischen Kirchenbund

zusammengeschlossenen deutschen evangelischen Landeskirchen
-hat sich der Kirchenausschuß aufs neue mit einer Eingabe an
de « Aufwertungsausschuß des Reichstags gewandt und sich
für eine Umgestaltung der in ihren Grundzügen unbilligen
urH unzutreffenden Dritten Steuernvtverordnung eingesetzt-
Durch die Geldentwertung seien viele Volksgenossen nicht nur
um ihr materielles Gut , sondern auch um ihr Vertrauen in
die staatliche Gerechtigkeit gekommen . Die Aufwertung sei
eine elementare Forderung der Gerechtig¬
keit  und müsse sich auch auf die Kreise erstrecken, die in
furchtbarster Not ihre Papiere um ein nichts hingegeben
'hoben . Auch für die Kirche und die christliche Liebestätigkeit,
die durch die Geldentwertung fast um ihr ganzes Vermögen
»gekommen sei, handle es sich bei der Aufwertung um eine be¬
deutungsvolle Frage . Auch der württembergische Oberkirchen-

hat sich schon wiederholt für eine den Grundsätzen von
Recht und Billigkeit entsprechende Regelung der Auswer-
trrngssrage an zuständiger Stelle eingesetzt.

Jur Ausbildung der Fachlehrerinnen und der Lehrerin¬
nen au Frauenarbeiksschulen . Zur Darstellung über die
Ausbimdung von Fachlehrerinnen für Hauswirtschaft und
Handarbeit wird darauf hingewiesen , daß die Sperre für
die M >ei FrÄuenarbeitsschulen in Ulm und Reutlingen die¬
ses Jahr aufgehoben worden ist. Sämtliche Bewerberinnen
für Fachlehrstellen müssen sowohl in Handarbeit wie in
Hauswirtschaft ausgebiidet sein.

üindererholungshenn ans der Insel Föhr . Die Württ.
Kinderhilfe hat an den Ausschuß des Landesverbands der
württ . Amtskörperschaften die Bitte um Gewähr eines Dar¬
lehens von 240 000 Mark zum Ankauf eines Kindererho¬
lungsheims auf der Insel Föhr errichtet . Der Ausschuß des
Landesverbands der württ . Amtskörperschaften hat nun-
«B«dr beschlossen , das Ministerium des . Innern zu bitten,

Vertreter aller m Betracht kommenden OrganiMwnen em - ;
zuberufen , um über die Ausbringung der Kaufsumme zu
beraten.

Unfug . Mancherorts herrscht der Unfug , junge Pferde
auf der Straße und im Hofraum umherrennen zu lassen,
statt sie in einem umzäunten Garten oder dergl . unterzu¬
bringen . Jedermann weiß , wie groß der Freiheitsdrang
dieser jungen Tiere ist und wie schlagfertig sie ihre Lebens¬
freude zum Ausdruck bringen . So rannte auch neulich ein
Füllen in voller Freiheit umher , als ein etwa vier Jahre
altes Bübchen des Wegs kam. Das Pferd sprang direkt
aus den Kleinen zu und rannte ihn nieder . Merkwürdiger¬
weise erlitt das Kind keinerlei Verletzungen.

*

Oberndorf OA . Herrenberg , 21 . Febr . Ehrlicher
Finder.  Vor einigen Tagen hat ein hiesiger Landwirt
seine Geldmappe mit 250 -R verloren . Ein ehrlicher Finder
gab sie mit vollem Betrag zurück. -

Letzte Nachrichten.
Maffenverhaftungen in Marseilles.

Berlin , 23. Febr. Der Berliner Lokalanzeiger meldet
aus Paris : In vergangener Nacht wurden 5236 Personen,
darunter 2330 Ausländer , polizeilich festgehalten . 662
davon wurden festgenommen . 35 Verhaftungen wurden
wegen verbotenen Waffentragens aufrecht erhalten . 165
Ausländer , die nicht im Besitze von Aufenthaltsbewilligun-
gen waren , wurden ebenfalls festgehalten und werden wahr¬
scheinlich ausgewiesen werden.

Eine Offiziersverschwörung in Sofia.
Berlin , 23. Febr. Aus Sofia meldet der Montag,

daß die dortige Polizei eine gegen die Regierung gerichtete
Offiziersverschwörung entdeckt hat . Rund 80 Offiziere,
darunter der ehemalige Generalissimus Jekoff , seien kom¬
promittiert und 40 seien verhaftet worden unter der Be¬
schuldigung , den gewaltsamen Sturz der Regierung versucht
zu haben.

Bier Arbeiter vom Zuge gelötet.
Berit ", 23. Febr. Die Montag-Zeitung meldet aus

Esten : Zwischen Wardolh -Altona (Westfalen ) wurden vier
Arbeiter von einem Eisenbahnzug erfaßt und getötet.

Deutschland soll nicht gehört werde « .
Paris , 23. Febr. Nach einer Havas-Meldung aus

London stehen die britischen Regierungskreise auf dem Stand¬
punkt , daß Deutschland auf der geplanten Abrüstungskon¬
ferenz über Fragen des Versailler Vertrags , im vorliegen¬
den Falle also über Militärkontrolle und Räumung Kölns,
nicht gehört werden dürfe . Die deutschen Delegierten könn¬
ten zu der Konferenz erst zugelassen werden , wenn die Ver¬
handlungen der Alliierten abgeschlossen wären , um mit ihnen
das zur Durchführung der Beschlüsse der Alliierten einzu¬
schlagende Verfahren festzulegen . Die Konferenz wird
wahrscheinlich noch vor der Abreise Chamberlains nach
Genf in irgend einer Hauptstadt der Alliierten stattfinden.

Gegen die Zerstörung der Zeppelinwerst.
Paris , 23. Febr. Matin meldet aus Washington,

daß der Senator Cepeland gestern im Senat gegen die
Entscheidung der Botschafterkonferenz , die die Zerstörung
der Zeppelinwerft vorsteht , protestiert hat.

Kurzmeldungen.
In einer rumänischen Antwortnote an die deutsche Re¬

gierung werden die von Rumänien geplanten Vergeltungs¬
maßnahmen bekanntgegeben.

^Der „Temps " gibt den mutmaßlichen Inhalt eines pro¬
visorischen deutsch-französischen Handelsabkommens bekannt.

Aus Aeußerungen führender englischer Politiker geht
hervor , daß man in England der Frage eines Kabinetts
Caillaux -Loucheur durchaus freundlich gegenübersteht.

Nach einer Meldung aus Washington will Coolidge die
Frage der Anerkennung Sowjetrußlands so bald wie mög¬
lich in Fluß bringen.

Handelsn ach richten

Stuttgarter Börse , 21. Febr . An der heutigen Samsiagsbörs«
war noch weniger Geschärt als an dem vorhergegangenen Tage
auch war die Börse nur schwach besucht. Die Kurse haben keiner-
lei nennenswerte Veränderungen aufzuweisen gehabt , es ioare»
weder ausfallende Käufe noch Verkäufe zu bemerken , 5prozentige
Reichsanleihe eine Kleinigkeit fester bei 0.685.

Württ . Bereinsbank , Filiale der Deutschen Bank.
Berliner Geireidepreise , 21. Febr . Weizen märk . 25—-25.6»!

Roggen 25—25.30, Wintergerste 21.50—23.80, Sommergerste 25Z<
bis 26.80, Hafer 18.70—10.30, Weizenmehl 34.75—36.75. Roagen-
mebl 34.50—36.75 . Kicie 15—15.20 . Aavs 390.

Stuttgart 21 . Febr . Großmarkt.  Bei reicher Bie-
chickuna war der Markt stark belebt . Spinat 30 . Blaukraut

8— 10 , Gelbe Rüben 5— 6 -H das Pfund . Kopfsalat 15— 20,
Endivien 18— 25 Landbutter 1.80 , Zentrifugen 1-90 - S,
Molkereibutter 2 .20 — 2.30 , Süßrahmbutter 2 .40 Am -erik.
Schmalz 97 — 1.— , Dänisches 1.05 - 110 , Margarine 75 - 1,
Speck 1.10 — 1.20 -K . Emmentalerkäse 2, Rahmkäse 150 bis
1-70 -K, Backsteinkäse 90 -Z. Eier frisch 12— 13, Kalkemer

Viehprelse . LaupHeim:  Jungvieh 140— 166, Kalbeln 506,
Kühe 465 d. St . — O e h r i n g e n : Preis für Kühe 250 bi»
600 °R , Kalbinnen 350—540 -R . Jungvieh 140—260 - . St.

Pferde - und Viehpreise in Bayern . Dillin gen:  Zufuhr
62 Pferd «, 228 Stück Großvieh , 261 St . Jungvieh . Preise d. 6tU
Pferde 150- 1800, Ochsen 400 bis 800, Stiere 150^ 420, Kühe
A>0—560, Jungvieh 100—450 -K.

Schweinepreise . Biberach:  Läufer 55—70, Milchschwein«
25—35. — Wangen  i . A .: Ferkel 23—34. — Lauphei « .:
ein Mutterschwein 200, Läufer 44—56, Saugschweine 29—ZS -K
das Stück.

Fruchtpreise . Wangen  i . A .: Weizen 14—16, Mahl¬
roggen 13, Gerste 15, Haber 11.50—13, — Memmingen:  Ker»
alt 14.25, neu 13—13.40, Roggen 13.25, Gerste 14.50—15, Habe,
alt 14, neu 10—11. — Illertissen:  Kern alt 14.50 —15, ae»
12.50—13.30, Roggen 12.50, Gerste 14—15, Haber S—9.50, je - . Ztr

Fruchischrauue Nagold . Marktbericht vom 21. Februar.
Verkl Uft wurden:

7 — Ztr . alter Weizen, Preis pro Ztr. 16.00
15 .— . neuer „ » „ » 1300 - 1500

5 — , Saatgerste » »» »» 15 50
6 — „ neuer Haber NS »» 8 .00 - 8 .50 ^ tz
3 — „ Erbsen WWW 12 .00 ^

Dollarkurs Berlin , 21. Febr . 4.20 Mk . Neuyork 1 Dollar
4.20. London 1 Pfd . St . 20D1. Amsterdam 1 Gulden 1.685.
Zürich 1 Franken 0.808 Mk.

Dollarschatzscheine 91.10.
Kriegsanleihe 0.697.
Berliner Geldmarkt . Tägliches Geld 9—11 v. H. im Iahr,

Monatsgeld 11—14 v. H., Privatdiskont 8 v. H. Sem Geld¬
markt fließen wieder Gelder von der Reichsdahnverwaltuag zu
die Kündigungen von Postgeldern haben aufgehört.

Die Hamburg -Amerika -Linle hat bei Blohm u. Boß einer
neuen 21 OOO-TonneN ' Dampfer , ein Schwesterschiff der . Deutsch
fand ' , zur beschleunigten Fertigstellung in Auftrag gegeben.

Lettische Getreideaukause . Die Regierung von Lettland kauft«
zur Ansammlung eines Getrerdevorrats in Hamburg 3000 Tonne,
Getreide . Da die Hamburger Preise wesentlich billiger sind, ab
die Angebote - er Großhändler in Lettland selbst, dürften weiter«
Ankäufe in Deutschland erfolgen.

Der Lachsfischfang im nordöstlichen Schottland ist bis jetzt st
reichlich ausgefallen , wie seit 20 wahren nicht mehr.

Goldsand «. Die kürzlich entdeckten Goldadern befinden sick
nicht in Süd -Mia nd, sondern auf Island , etwa 50 Kilometer vor
der Hauptstadt Reykjavik . Der Gehalt soll teilweise bis zu 30l
Gramm reines Gold auf eine Tonne Gestein betragen , der Durch
schnittsgehalt soll 18 ins 20 Gramm sein. Zur Ausbeutung d«
Lagers wurde eine Gesellschaft Minbouw Maatschappij Arcturui
in Amsterdam unter Beteiligung von holländischem , schweizerisch« ,
und deutschem Kapital gegründet . An den Forschende « stad e»g
tische und deutsche Fachleute , darunter der Geh . Bergrat Prof
Keilhack -Berlin , beteiligt . — Armes friedliches Island , wirst - >
vor dem Schicksal der Burensbaaten bewahrt bleiben?

Das spanische Honorar -Konsulat in Stuttgart hat von - ai
stxmischeu Regierung die Befugnis erhalten , Paß -Sichtvermeciv
«mck küuktiadin ru erteilen.

Handel etwa » gedrückt. In der Schrannenhalle find noch
aufgestelli : 40 Zri . La Plato Haber per Z »r. 12 .25 , 10 Ztr.
neuer Weiz -n, per Zir . 13 .— , 6 Ztr . Gerste , per Zir.

>5.— . Prei « für 1 Zir Heu 3 .50 für 1 Zlr . K ee
heu 4 für 1 Zir . Stroh 2 70 — 3 Nächster Fiuchunarkt
am SamStag , den 28 . Februar d». I ».

Eingesandt.
sSRr Einsendungen unter dieser Rubrik übernimmt di« Schriftlettuog

nur die preßgesetzNche Brrantwortnng .)

NachkiLage . (In unserer SamStag -Nummer konnten
wir den Bericht leider nicht mehr aufnehmen .) „So einer
ein Amt hat , so walte er seine » Amte »" und w -nn jemand
al » Klittker der „Württ . VockSbtthne " fungiert , so muß man
von ihm verlangen , daß er die Dinge rücksichtslos so beschreibt,
wte sie tatsächlich liegen . Ob dies in den betr . Berichten ge¬
schehen ist, möchie man süglich bezweifeln ; mir selbst rtechen
sie etwa » nach „Schönfärberei ", jede , falls möchte ich mir dazu
noch etntpe kritische Bemerkungen erlauben , die nicht zuletzt
im Itter , sse der . V . B . " selbst sind . Wer die Berichte über
die „B B ." auch aus andern Städten aufmerksam verfolgt,
kann beobachten , d,ß man sich da >in jeder abfälligen Kritik
(grundsätzlich ?) enthält und daß diese tn erster Linie (oder
au »schlt' ßl >ch?) alS Werbemittel abaesaßt und verbreitet wer¬
den . Die « ist dt« zu einem gewiss n Grade berechtigt und
verständlich , vielleicht will man den Künstlern die Freude
nicht verderben und ihnen die Wiedeikihr damit um lo an¬
genehmer gestalten . E » liegt nun aber die Frage nahe , ob
der Allgemeinheit und den Künstlern selbst damit gedient ist
und e< wird viele geben , die diese Frage verneinen . C < wer¬
den auf diese W -̂tle manche Mängel verschwiegen und also
nicht verbessert , die Künstler werden in dem Glauben , daß
sie vor Laten spielen , mehr al » zulässig , bestärkt , al » Folge-
erschetnung werden wir feststellen können , daß daS Spiel nicht
mehr da» ist, wa » eS war . Die Sonntag -Abend -Vorstellung
hat diese meine Befürchtungen bestätigt . Könnte e» sonst
vo >kommen , daß der Künstler „de» Weine » voll " ans die
Bühne kommt , daß d'ese Trunkenheit zu einer Streit - und
Lärmszrne führt , dte für Augenblicke da» Spiel laut überlönt
und schließlich den Genuß und die Wirkung stark beeinlächiigl?
Dann , waS im „Armen Konrad " noch schlimmer war al » tn
„Kolportage ", diese teilweise absolut nicht zu verstehende , flatt¬
rige Autsp -ache. Man glaube nicht , daß z. B . ein Herzog
oder eln Millionär mit „schnurrigem " Ton nach Art der
preußischen Militärs btfseren Eindruck macht al » ein solcher
mit markanter , bestimmter Sprache . Selbst bet großer Auf¬
merksamkeit ist eS einem gioßen Teil der Besucher unmöglich,
auch nur wenigstens dar zu ve,stehen , waS »um Verständnis
der Zusammenhänge erforderlich ist. Dte „V .-B ." sollte sich
bewußt sein , daß sie dazu berufen ist, weiten Kreisen de»
flachen Lande » künstlerische Genüsse zu vermitteln , das ist
aber nur zu erreichen mit einer allen verständlichen Aussprache.
Auch hat man als gemeinnütziges Unternehmen die Pflicht,
umliegenden Gemeinden den Besuch zu ermöglichen und deren
ZugSoerbindungen zu berücksichtigen . Wenn aber daS Alten¬
steiger Publikum mitten im „Gütz" aufbrechen und auf den
Zug eilen muß , nachdem in der Zeitung dte Rückfahrt nach
Beendigung de« Stücke « garantiert wurde , so ist daS ein Un¬
ding und man kann sich de< Eindrucks nicht erwehren , daß
diese Art der Werbung mit „Bauernsängerei " oder „unlaute¬
rem Wettbewerb " eine verdammte Aehnltchkeit hat . Sollten
diese Ausführungen den Anlaß zu wünschenswerten Ver¬
besserungen geben , so wäre der Zweck erreicht — zu beider¬
seitigem Nutz und Frommen ! Onuz pro multi8.

Ott « A . Weinstein.

Büchertisch.
Lus alle in dieser Spalte angyetgteu Bücher und Zeitschriften nUanu
di«Buchhandlung vou » . W . Zaifer , Nagold , Bestellungen entgegen.

Soeben erschien Heft « der 3 ". Die „I . Z .' . die
erst seit kurzem im Berlage von Rtngter L To . tn Stuttgart
erscheint , entwtllelt sich immer mehr zu einer unserer besten
illustrierten Zeitungen , trotz ihre « billigen Preise « von 20 ^
pro Nummer.
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Gündringe «.

MklstMAtzch- md
Slangeu-Verkauf.

Am Donnerstag
den 26. ds. Mrs.

»achmMags L Ahr
verkauft die Gemrtnde;
im Waldteil Biatten
einzeln im öffenlltchen
Aufstretch: 729

Fichtenstammholz
1 St . IV. Kl . 0.43 Fm .. 20 St . V. Kl.
mit 4.24 Fm . u. 1 St . VI. Kl . 0,18 Fm.

Nadelholzstangen
Baustangen la 58, Id 12 Stück,
Hagstange « I. 9, II. 4, III. 9 „

AnschtUhend ve,kauft die Gemeinde auf dem Rat¬
haus im öffentlichen Aufstreich aus Waldtetl Hau:
Langholz

18,49 II.. 24,63 III., 10,73 IV. Kl.
Sägholz 2.50I.. 1,13 II. Kl.

in 6 Losen.
Gemeinderat.

KeAiWklm in dauerhaftem Ein¬
band mit Noten bet k. V. M.

Vll8 neue

/ fgvMckiiHWX
I kür krüdjslir-8ommer 1925  I
> ist soeben srsebiensn und M
^ stets vorrntiK bei ^

X « . V . 2 » L8VI ' >
^ vilsgoltt.

Ssstlilif L . l - öv/sn.
Slontsg » d«nkl Zarr- Mit ävlk

Lintritt kroi ad 7.61 : Ksrr-Nllpvll« :

Duads , IMllla , Weid onü Sil»,
Me8 Aodt en „1.0va " na!
OK, kommet nau,

783 Os Litritt Kot er Ainu!

-AkuHpuLrruÄsk

^xcikr L^ 6 i.i 8err

4VHV1L 4e
Hvterli alter«! «oä leiokt

l -iuitiz üluatriert , 1 -erues «ü>V « -g»Lge»

llekruoL 20 PL

Vorrätig bei >

6 . ^V . Lklstzr , !

Rohrdorf OA. Nagold.
Line zum 3. Mal 27 Wochen trächtige 782

Kuh - W
hat zu verkaufen

Wilhelm Bühler , Landwirt.
- - !

Lehr-BertrSge
bei Buchhandlung Zaiser, Nagold.

Schönste italienische

ZMel»
empfehlen

bet billiarn Preisen
Berg L Schmid

Nagold. 786

8eM » 8vIlerei

küSlIIX
»tuttssirt

liefert 1311

lirMN
lls»rck »«!»>.Mm >>M

«ie neu
sodnsU » nd püukUlod.
î iur » l» iiv8lelle r

frsiiks8ll3M . !»sgM

I ' / ' ' ' tL
kriG. M. Zaisrr, Nagold

Hören Sie !
einmal! E« ist ein

guter Rat
den wir Ihnen geben .
Bevor Sie , besonders;
Samstags , Ihre Einkäufe l
machen, müssen Sie den !
Inseratenteil im Gesell¬
schafter lesen. OK bemerk
man erst, dte Ware

ist teuer
die man gekauft hat. !
Hätte man doch zuerst die !
billigenP eise der richit- ^
gen Quelle im Gesell¬

schafter gelesen.

sind io Krosser̂.us-
M ivabl Ln 30 ?kK. das
A Llutt vorrRiK bei

vis beliebten

K Mclilisüüig . rgisee.

Laslkok L. I ö̂wen.
Hsrreiiri»ikt üsgvlü.

Fastnacht-Dienstag

Vrvüvr

«WUl -WlIIKI
^sstnsubt«

NllW S.AV - m.
Lintritt Damen krei!

vitter Alitmrkllllg üer 8tsätkspvIIe
784 llllä üvr Zsrrüssells.

s s

o-

01 01w

M WII

In jede Familie gehört der

hmöMllthistze Hllürarzi
iiiiiiliiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiittlimMi»»»

28. vollständig neu bearbeitete Auflage
von Dr. R. ^ ähl

Zum Preis von Alk. 6 — stets vorrätig bei

SiielllMüIiW Lsker, üisgvlll.

RtzkNMliSMS
Gicht ! Sschias

s Neuralgie!
Kostenlos teile ich gerne br :ftn j - m, oer von

obigem Leiden geplagt ist, >. 4, wie n >etche Pa
tienten, bei welchen oft a' <̂> as er n M >,' : versage
hatten, durch eine ein faru- Hau-kur von toi-n qual¬
vollen Schmeizei' schri ll u. uä zlw d-i , wu -n
Lausende von D ->k>>b,s, - n. Kr->nkrnschwester
Adele, Parkhaus » Bad Reichenhall 324 (Buyecn).

abklld8 Uhr
M „AnkerMW

Mgliederversammluug
Wichtige Ta esoidnung!
ß Alls. Eischeinen er¬
wünscht. D. V.

>te Soet« "52g« t«t v« I«it«
Lin' g« so xnlch« ^2g«rfr«udev.Zagdrechl
und-Brauch pflegt Deutsch¬
lands führend«jagdkynologi.
ich« Leitschrist. Hege und
^ agd *. Wegn Sie Inter¬
esse haben so bestellen Sie
sich»och heut« ein« Probs-

Aummer
gratis

u. « verbindlich vom Verlag

HegeundLagd
Dllllnaen a. Dona«

1- »

j Wiffen !
I Sie noch nicht, datzI
l durch die geschickte In - s
! seriion das Publikum »
I beeinflußt wird ? Das!
l Inserat muß na ürlich I
!m packender  Form»
l abgefaßt sein, nur so I

ein sicherer Erfolg»
möglich. Fassen Sie I
daher Ihre Inserate l
nicht schematisch ab,»
sondern lassen Sie sich»
v n uns bedienen und l

Ihr Geschäft wird mit ^

Macht j
in die Höhe gelangen, s
ohne große 'Mühe und »
ohne Ihr Reklame-Ko toi
— mchr zu belasten. — I

_j

Taschenbibeln
bei G. W. Zaiser.

MH MH MH MH MH

Oie neuen

» - Bevers
Mode -Führer

mit großem Schnittbogen
für

Damen-Rleidung,
Jungmädchen- und

Kinderkleidung
sind soeben erschienen und vorrätig bei

kiiMsilälliilg rskvr. ülsgolü.
MHMHMHMHMH MH MHMHMHMHMH

Mms »«IHM
Zu

Geschenken empfehlen wir:

IllS
Prütjllhr in
IlllmeSReulii

Roman von
Kr. Lehne

geb. -4! 4.—
vorrätig bei

Kuchhaiidlllng Zaiser,

per 2tr. IVlß. 24.—.
4 2tr. iVlk. 23.-

8ei

Ostrvirlemükls

8lköosicd -8luttgsrt.

IZIvrvkv 's

Ltws » Viilvs
kür A»ars und kl-tLkbodsn
,21 »st eebtss
Srelllle88kl -llasr » s88er

mit den 3 Lrennssssio.
^potkeks IViläberg.

kül» ÜöÜKI'K iSllI'-aN8lS»l»
8oeben in neuer Auflage
/u KIK. 10.— ersekiene»

unci vorrütiA bei

kllMM.Lskkr.

WMDrs
Eillfriedigüngen für Siedlungen

mit 74 Abbildungen
Aus dem Inhalt:

1. Ilechizäiwe 2.
Einfache tzotziäune.
3. Zäune aus Natur-
Holz. 4. Stakete . S.
Bretterzäune ö.
Pfosten . 7 Draht-
und Drah ' g' fl cht-
zäune . 8 Mauern.
9 Hecken. » 10.
Rechtsfragen . —

Blidtaseln.
Zu beziehe,, durch

iLM-,

Buchhandlung Zaiser, Nagold.
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